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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Neo. 16, 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


*I Jahrg. 


Für die Monate Februar und März koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt 1,34 Mk. — Abonnements nehmen an  Tämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Der Geſetzentwurf über die Landwirthſchafts⸗ 
Kammern. 

Der Geſetzentwurf über die Landwirthſchafts⸗Kammern iſt 
dem Abgeordnetenhauſe am Donnerſtag zugegangen. Er lautet 
in ſeinen Eingangsbeſtimmungen: 

§ 1. Zum Zwecke der korporativen Organiſation des land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufſtandes werden Landwirthſchafts-Kammern 
errichtet, welche der Regel nach das Gebiet einer Provinz um⸗ 
faſſen. Im Bedürfnißfalle können für eine Provinz mehrere 
Landwirthſchafts⸗Kammern gebildet werden. 

§ 2. Die Landwirthſchafts⸗Kammern haben die Beſtimmung, 
die Geſammtintereſſen der Land- und Forſtwirthſchaft ihres 
Bezirks wahrzunehmen, zu dieſem Behufe alle auf die Hebung 
der Lage des ländlichen Grundbeſitzes abzielenden Einrichtungen 
zu fördern und die Verwaltungsbehörden bei den die Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft betreffenden Fragen durch thatſächliche Mitthei⸗ 
ungen, Anträge und Erſtattung von Gutachten zu unterſtützen. 
Insbeſondere haben die Landwirthſchafte⸗Kammern auf Erfordern 
nicht nur über ſolche Maßregeln der Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung ſich zu äußern, welche die allgemeinen Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft oder die beſonderen landwirthſchaftlichen Intereſſen 
der betheiligten Bezirke berühren, ſondern auch bei allen Maß⸗ 
nahmen mitzuwirken, welche die Organiſation des ländlichen 
Kredits und ſonſtige gemeinſame Aufgaben betreffen. Die Land⸗ 
wirthſchafts⸗Kammern haben außerdem den techniſchen Fortſchritt 
der Landwirihſchaft durch zweckentſprechende Einrichtungen zu 
fördern. Zu dieſem Zweck können fie die Anſtalten, ſowie die 
Verpflichtungen und das geſammte Vermögen der beſtehenden 
landwirthſchaftlichen Vereine zur beſtimmungsmäßigen Verwen⸗ 
ung und Verwaltung übernehmen, oder ſolche Vereine in der 
Ausführung ihrer Aufgaben unterſtützen. Den Landwirthſchafts⸗ 
Kammern kann eine Mitwirkung bei der Verwaltung der Pro⸗ 
duktenbörſen und bei den Preisnotirungen bei dieſen, ſowie bei 
Märkten übertragen werden. 

§ 3. Die Errichtung einer Landwirthſchafts⸗Kammer er⸗ 
folgt auf Grund eines den Vorſchriften dieſes Geſetzes ent⸗ 
ſprechenden, nach Anhörung des Provinziallandtages zu erlaſſen⸗ 
den Statuts durch königliche Verordnung. Aenderungen des 
Statuts bedürfen, ſoweit die königliche Verordnung nicht etwas 
anderes beſtimmt, der königlichen Genehmigung. Das Statut, 
ſowle Aenderungen deſſelben find durch den „Staatsanzeiger“ zu 
veröffentlichen. 

§ 4. Das Statut muß innerhalb der durch dieſes Geſetz 
gegebenen Vorſchriften Beſtimmungen enthalten über: 

1) den Sitz der Landwirthſchafts⸗Kammer; 

2) das nach dem Grundſteuer-Reinertrage anzugebende 
Mindeſtmaß des zur Theilnahme an der Wahl berechtigenden 
Grundbeſitzes; 

3) die Zahl der Mitglieder und ihre Vertheilung auf die 
Wahlkreiſe; 

4) die Reihenfolge des Ausſcheidens der Mitglieder; 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
3 (Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 


Baron von Sturen fühlte, daß er dieſes Lob doch nicht 
ganz verdiene, und erinnerte ſich, wie nahe er daran geweſen 
laſſe ſeiner Leidenſchaft den Sieg über ſeine Großmuth zu über⸗ 

en. 


Etwas verwirrt nahm er Abſchied von Melanie Rettberg, 

nachdem er ſie gebeten, alle Mittel anzuwenden, um von ihrem 

tuber den Namen zu erfahren, den dieſer gemißbraucht hatte. 
X 


Der Juſtizrath Carus ſtand in der Mitte der vierziger 
ahre, welche man als das kräftigſte Mannesalter zu bezeichnen 
Niet. Er war ein „self-made man“, denn das bedeutende 
gcrmögen, welches er beſaß, hatte er ſich durch feine Praxis 
deworben, die ſich von unbedeutenden Anfängen zu ſolch ausge⸗ 
ehntem Geſchäftskreiſe entwickelt hatte, daß ſeine Kollegen ihn 
en: 8 wie ene ungetrübtes Glück zu 
rd, ſo war auch ſein Leben ni 
Klingen ch ſ cht ohne harte Prüfungen 
8 In Kreiſen, welche ihm näher ſtanden, ging das Gerücht, 
übern in jüngeren Jahren ein Mädchen geliebt, welches, einer 
I Geſellſchaftsſphäre angehörig, von ſtrengen, vorurtheils⸗ 
55 = Eltern zu einer andern Heirath gezwungen wurde, und 
zin unde, die dieſer ſchmerzliche Verzicht in ſeinem Gemüthe 
erlaſſen, fei nie ganz geheilt „orden. Die Ehe, die er ziem⸗ 
5 ſpät geſchloſſen hatte, um ſein vereinſamtes Herz geliebten 
ei 2 öffnen zu können und ſeinem wachſenden Hausſtande 
gehn präjentantin zu geben, war keine glückliche geweſen. Die 
u en Vaterfreuden ſollten ihm nicht beſchieden werden, bie 
lage n brachte lange Jahre auf einem ſchmerzhaften Kranken⸗ 
e zu und jetzt war er ſeit einem Jahre Wittwer. 


5) die für die Beſchlußfähigkeit erforderliche Zahl der Mit⸗ | an Zenſiten ein Mehr von 43 951, an Steuer aber ein Weniger 


glieder; 

6) die Wahl und die Zuſammenſetzung des Vorſtandes, die 
Befugniſſe des Vorſtandes und des Vorfitzenden; 

7) die Form für die Legitimation des Vorſtandes und ſeiner 
Mitglieder; 

8) die Vorausſetzungen und die Form für die Zuſammen⸗ 
berufung der Landwirthſchafts⸗-Kammern; 

9) die Bezeichnung der Gegenſtände, welche der Beſchluß⸗ 
faſſung der Landwirthſchafts⸗Kammern vorbehalten bleiben; 

10) die Form der Bekanntmachungen; 
11) das Verfahren bei Aenderungen des Statuts. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Wir find jetzt in der parlamentariſchen Hoch⸗ 
ſaiſon. Reichstag, preußiſches Abgeordnetenhaus und Herren: 
haus tagen neben einander und es werden überall ſo ziemlich 
dieſelben Reden gehalten, wenn auch die Tonart verſchieden iſt. 
Wie könnte das auch anders, bei den innigen Wechſelbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Reich und Einzelſtaaten, ſein! Finanznoth und 
Nothlage der Landwirthſchaft, das find die vornehmſten Themata, 
die behandelt werden und um die ſich alles andere gruppirt. 

Der „Pommerſchen Reichspoſt“ wird geſchrieben, daß von 
konſervativer Seite, u. a. von Freiherrn v. Manteuffel 
und Graf Kanitz Verhandlungen mit der Regie⸗ 
rung gepflogen wurden, um den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag durchzubringen, wenn derſelbe nur auf kurze Zeit 
abgeſchloſſen würde. Die „Kreuzzeitung“ erklärt ſich in der 
Lage, dieſe Nachricht als völlig aus der Luft gegriffen zu 
bezeichnen. 

Wie verlautet, ſoll in Kürze ein großes Waaren⸗ 
haus für Aerzte eröffnet werden. Das giebt der „Konſ. 
Korreſp.“ erneut Anlaß, derartige wirthſchaftliche Unternehmun⸗ 
gen heftig zu tadeln und Bedauern auszudrücken, daß die Staats⸗ 
regierung keinen Anlaß nehme, gegen ſolche Gründungen auf das 
ſchleunigſte und ernſthafteſte vorzugehen. Die Einrichtung ſolcher 
Waarenhäuſer, die ſich auf beſtimmte Kategorien der Bevölkerung 
ſtützen, fördern die Ziele der Soztalrevolutionäre: „Was iſt die 
Errichtung ſolcher Waarenhäuſer anders, als ein Boykott? 
Die Offiziere, die Beamten, die Reichspoſt und jetzt die Aerzte 
boykottiren die Gewerbetreibenden; ſie reißen deren Verdienſt an 
ſich und erklären ſich in Kriegszuſtand mit den Gewerbetreiben⸗ 
den. Es tft gar nicht daran zu zweifeln, daß dieſe Betſpiele 
noch weitere Nachahmung finden werden, daß alſo die von der 
Sozialdemokratie angeſtrebte Vergeſellſchaftlichung durch unſere 
„ſtaatserhaltenden“ Elemente weiter betrieben werden wird. Wie 
lange wird es dauern, bis die Juriſten, die Lehrer, die Geiſt⸗ 
lichen u. ſ. w. ihre „Waarenhäuſer“ im Gange haben — und 
was dann?“ 

Nach der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Ueberſicht der 
Ergebniſſe der Einkommenſteuer⸗Veranla⸗ 
gung beträgt im Jahre 1893/94 die Anzahl der Zenfiten in 
den Einkommenſtufen 900 —3000 Mark 87,12 Prozent, 
3000-6000 8,41 Prozent, 6000 —8000 1,57 Prozent, über 
8000 2,90 Prozent der Geſammtzahl. Dieſe Stufen brachten 
an Steuer auf 29,44; 16,72; 6,19; 47,65 des Geſammtſolls. 
Für das Steuerjahr 1893/94 iſt bei 2481 837 Zenfiten der 
Betrag von 123 190 131 Mark veranlagt, gegen das Vorjahr 


Der Baron von Sturen wurde von ſeinem ehemaligen 
Vormunde aufs liebenswürdigſte empfangen. Unglücklicherweiſe 
war er zu einer Stunde gekommen, wo der Rechtsgelehrte ſehr 
beſchäftigt ſchten. Wolfgang dankte ihm, wie er es ſchon brief- 
lich gethan, noch einmal in den herzlichſten Ausdrücken für die 
gewiſſenhafte und geſchickte Verwaltung ſeines Vermögens, und 
ebenſo für die lebhafte Theilnahme, mit welcher dieſer ſich täg⸗ 
lich nach ihm erkundigt hatte, als er an den Folgen der un⸗ 
glücklichen Eiſenbahnfahrt ſchwer verwundet darniederlag. 

Es war für Wolfgang nicht leicht, bei der Kürze der ihm 
für dieſe Unterredung zugemeſſenen Zeit einen paſſenden Ueber⸗ 
gang zu der Angelegenheit zu finden, welcher, nicht zum kleinſten 
Theile, ſein Beſuch galt. Er fühlte, daß es paſſender geweſen 
wäre, dieſen Gegenſtand im Laufe einer ungezwungenen Unter⸗ 
haltung zur Sprache zu bringen, und eben war eine verlegene 
Pauſe eingetreten, als der Juſtizrath ſagte: „Frau von Prachwitz 
wird ſich ebenfalls ſehr gefreut haben, Sie nach ſo langen Jahren 
wiederzuſehen und Ihnen zu Ihrer Wiederherſtellung Glück 
wünſchen zu dürfen. Ich würde mich eines Verdienſtes rühmen, 
das ich nicht beſitze, wollte ich verſchweigen, daß von Prachwitz 
es war, die mir den erſten Implus gab, über Ihr Befinden 
tägliche Erkundigungen einzuholen, um die eingelaufene Nachricht 
regelmäßig durch ihren Diener abholen zu laſſen.“ 

Wolfgang unterdrückte gewaltſam eine innere Bewegung, 
um dem Juſtizrath ſeine Beſchämung nicht zu verrathen. Frau 
von Prachwitz war die intimſte Freundin ſeiner verſtorbenen 
Mutter geweſen und hatte ihm ſtets viel Liebe und Güte er⸗ 
wieſen, wenn er in ſeiner Knabenzeit mit ſeinen Eltern in 
Berlin weilte und halbe Tage bei ihr zubrachte. Wie ein 
ſchwerer Vorwurf fiel es ihm nun auf die Seele, daß er dieſe 
liebenswürdige Dame, die ihm ſchon durch die Erinnerung an 
ſeine Mutter hätte theuer ſein müſſen, ganz vergeſſen hatte. 
Seit er ihr vor einigen Jahren beim Tode ihres Gemahls kon⸗ 


von 1652617 Mark. Die Bevölkerungszahl beträgt 30 080 017 
Köpfe, davon bleiben 11 070 481 einkommenſteuerfrei, da ihr 
Einkommen 900 Mark nicht überſteigt. Die veranlagten Zenſiten 
ergeben 8,24 Prozent der Geſammtbevölkerung. Das veranlagte 
Einkommen der Zenſiten beträgt 6 725 338 364 Mark, wovon 
auf die Städte 3877910 364, auf das platte Land 1 846 428 000 
Mark entfallen. 


In Oeſterreich⸗ Ungarn ſchlägt die Bewegung, 
welche der Kampf um die Civil⸗Ehe nachträglich hervorruft, 
hohe Wellen. Dem entſchiedenen und auf die ganze Bevölkerung 
übertragenen Widerſtand des Fürſt⸗-Primas von Ungarn gegen 
das Geſetz haben ſich jetzt auch 25 liberale Abgeordnete zugeſellt. 
Die ungariſche Regierung befindet ſich demnach in einer höchſt 
ſchwierigen Lage, und ein Kulturkampf, wie ihn Preußen zum 
Schaden ſeiner inneren Entwicklung durchlebt hat, ſcheint nun⸗ 
mehr auch dem Königreich Ungarn bevorzuſtehen. — In 
Böhmen nimmt der Prozeß gegen die anarchiſtiſche Ver⸗ 
ſchwörer-Lande der „Omladina“ das fieberhafte Intereſſe aller 
in Anſpruch, und auch die Blicke der ganzen Welt ſind auf das 
Geſchworenen-Gericht zu Prag gewandt, wo der Prozeß verhan⸗ 
delt wird. Ein Ende deſſelben läßt ſich noch gar nicht abſehen. 
Vorläufig ſcheint er auf die Anarchiſten und auf die erregten 
Czechen ſo gut wie gar keinen einſchüchteren Eindruck zu üben; 
denn die Drohungen mit Attentaten ſeitens der Anarchiſten 
dauern ungeſchwächt fort und halten die Polizeiorgane in be⸗ 
ſtändigem Athem. 

Aus Rom wird gemeldet, daß in dortigen politiſchen 
Kreiſen die Verhängung des Belagerungszuſtandes über Maſſa 
nicht übereinſtimmend beurtheilt wird. Die „Tribuna“ ſchreibt, 
es mache ſich im Kabinet eine ſtarke Strömung gegen die neuen 
Steuern bemerkbar. Man befürchtet, daß noch vor Beginn des 
Parlaments eine partielle Krifis ausbricht. 


Aus Petersburg wird gemeldet, daß zum Nach⸗ 
folger des General- Gouverneurs Gurko General Roſenbach, 
ehemaliger General- Gouverneur von Turkeſtan, werde ernannt 
werden. 


Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Sofia: Die ruſſiſche 
Regierung ließ in den letzten Tagen die bulgariſche Regierung 
neuerdings an die gegen Ende des Jahres 1892 überreichte ruffi- 
ſche Note betreffend die Zahlung der rückſtändigen Rente der 
Okkupationsſchuld erinnern. 

Ein Kapſtädter Drahtbericht der „Times“ beſagt, nach 
Meldungen aus Damaraland befinde ih Hendrik Witboi 
in ſeiner Feſte Hornkrantz, während Major von Francois ruhig 
in Windhoek bleibe. Ein deutſcher Dampfer landete einige An⸗ 
ſiedler an der Mündung des Sudakap. Lungenkrankheiten 
graſſiren im Lande, wodurch der Transportdienſt weſentlich er⸗ 
ſchwert wird. — Wenn Wittboi ſich wieder in Hornkrantz be⸗ 
findet, ſo ſetzt dies voraus, daß dieſe von den Deutſchen erſtürmte 
Bergfeſte wieder von ihm genommen wurde. 


Dem Madrider „Imparial“ wird aus Tanger mitge⸗ 
theilt, daß die Marokkaner, die kürzlich in Mazappan die Konſular⸗ 
agenten Deutſchlands und Portugals beleidigt und angegriffen 
haben, mit 500 Stockhteben und Einſperrung beſtraft worden 
find, ohne daß die Vertreter der betreffenden Staaten dieſe 
Strafe verlangt hätten. 
dolirt, war ſie ihm allmählich aus dem Sinne gekommen. Es war 
ihm gegangen, wie den meiſten ſeiner Altersgenoſſen. Im Leben 
des heranwachſenden Jünglings ſchlagen neue Intereſſen ihre 
Wurzeln, das Andenken an die Heiligthümer des Elternhauſes 
verblaßt, und die innigen Bande, welche die Eltern mit andern 
verknüpften, beſtehen für die Kinder nicht mehr, denn die 
Pflichten des Herzens verjähren wie alte Schulden. — Dieſe 
Fluth von Gedanken und Selbſtvorwürfen überhob ihn aber 
auch auf ebenſo unerwartete als natürliche Weiſe der Nothwen⸗ 
digkeit, den Juſtizrath mit Melanie Rettbergs Angelegenheit be 
kannt machen zu müſſen. War in Frau von Prachwitz nicht 
die natürlichſte Beſchützerin und Beratherin für das junge 
Mädchen gefunden? 

Der Wahrheit gemäß geſtand Wolfgang dem Juſtizrath, 
daß er Frau von Prachwitz noch nicht ſeinen Beſuch gemacht 
habe, aber ſoeben im Begriffe ſtehe, dieſe Ehrenſchuld abzutragen. 
Damit verabſchiedete er ſich von ihm. In der That wollte er 
heute noch die mütterliche Freundin aufſuchen, doch mußte er 
zunächſt nach ſeinem Hotel zurückkehren, da Maitland verſprochen 
hatte, ihm über das Ergebniß ſeiner Verabredung mit Quinna's 
Sekundanten Botſchaft zu ſchicken oder dieſe perfönlich zu über⸗ 
bringen. Wolfgang war kaum in ſein Zimmer eingetreten, als 
Maitland ſelbſt erſchien. 

ö „Nun, mein lieber Baron,“ begann er, „ich habe alles 
Nöthige mit dem Rittmeiſter von Koſſatz arrangirt. Daß Sie 
die Forderung annehmen, geht dieſen braven Leuten wider den 
Strich; glauben Sie mir, ich kenne die Burſchen durch und 
durch! Koſſatz, der den Ton eines Kavaliers vortrefflich anzu: 
nehmen verſteht, ſollte Sie auf die höflichſte Weiſe behandeln 
und ſich an der geringſten Entſchuldigung von Ihrer Seite ge⸗ 
nügen laſſen. Dann hätte man mit allen Mitteln der Courtoiſie 
Ihre Freundſchaft zu gewinnen geſucht, um ſich derſelben gegen 
alle Welt rühmen zu können.“ Fortſetzung folgt.) 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 18. Januar 1894. 

Der von Herrn Adies beantragte Geſetzentwurf betreffend Stadt⸗ 
erweiterungen und Zonen⸗Enteignungen, der bereits in voriger Seſſion 
von einer Kommiſſion berathen war, wurde debattelos angenommen. 

Frhr. v. Manteuffel begründet ſeine Interpellation, betreffend 
Maßnahmen gegen die Noth der Landwirthſchaft. Auf die Forderung 
eines beſonderen Agrarrechts habe er nur eine ausweichende Antwort 
erhalten. Die unkündbare Rentenbelaſtung des Grundbeſitzes iſt im 
bürgerlichen Geſetzbuche vorgeſehen, aber ob noch viele von uns das In⸗ 
krafttreten dieſes Geſetzbuches erleben werden, iſt zweifelhaft. Die An⸗ 
kündigungen in der Thronrede ſind ſehr erfreuliche. Landwirthſchafts⸗ 
kammern, wenn ſie eine Bedeutung haben ſollen, müßten obligatoriſch 
ſein. Fakultative Kammern nützen uns nichts. Sie dürfen den Handels⸗ 
kammern gegenüber nicht als minderwerthig betrachtet werden; man 
wird ihr Urtheil auch in wichtigen Fragen gelten laſſen müſſen und 
künftig nicht, wie beim ruſſiſchen Handelsvertrag geſchehen, einen be⸗ 
liebigen Vertreter der Landwirthſchaft als Beirath zuziehen dürfen. 
Man ſoll auch künftig das Subhaſtationsverfahren dahin ändern, daß 
möglichſt hohe Preiſe im Zwangsverkaufe erzielt werden. Wenn ſich be⸗ 
ſtätigt, was offiziös über die neue Agrargeſetzgebung verlautet, ſo haben 
wir einen guten Schritt vorwärts gethan. Die Mobiliſirung des Grund⸗ 
beſitzes war der größte Fehler der früheren Geſetzgebung. Das Renten⸗ 
gütergeſetz hat nun an einigen Stellen eine erfolgreiche Wirkung gehabt. 
Wichtiger wäre die anderweitige geſetzliche Regelung des ländlichen An⸗ 
erbenrechts. Von den Staatseinnahmen hatte die Landwirthſchaft auch 
größere Vortheile erwartet. Die Vertreter Preußens im Bundesrathe 
bitte ich, keine Zeit zu verſäumen, um dort die Währungsfrage in Fluß 
zu bringen. Ich muß namentlich der niederträchtigen Zeitungslüge ent⸗ 
gegentreten, daß ich oder die Mehrzahl der Konſervativen beim ruſſiſchen 
Vertrage umfallen würden, ich werde das nicht thun, wenn nicht die 
ausreichendſte Garantien für die Landwirthſchaft gegeben werden. Wir 
anerkennen die Schwierigkeit der Aufgabe des preußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters; aber er darf unſerer Unterſtützung ſicher ſein; gelingt 
ihm die Erreichung ſeines Ziels, ſo errichtet er ſich damit ein Denkmal 
aere perennius (Bravo). . 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden betont, daß der Nothſtand 
der Landwirthſchaft hauptſächlich auf der Verſchuldung des Beſitzes be⸗ 
ruht. Die Währungsfrage anlangend, ſo erklärte der Miniſter namens 
der Staatsregierung, daß dieſe der Meinung iſt, daß der geſunkene 
Silberpreis allerdings einen nachtheiligen Einfluß auf die Preisbildung 
haben kann. Bei der bevorſtehenden Enquete beabſichtigt die Regierung 
nicht, die geſammte Währungsfrage von Grund aus zu erörtern, ſondern 
nur zu verſuchen, die Währungsfrage aus dem Gebiet theoretiſcher Er⸗ 
örterungen zu praktiſchen Vorſchlägen überzuführen und namentlich zu 
prüfen, ob und auf welchem Wege eine Wiederherſtellung oder Steige⸗ 
rung des Silberwerthes ſich empfiehlt und ob und in welchem Umfange 
eine internationale Verſtändigung nöthig iſt. 

Graf Klinkowſtröm: Das Schreiben des Reichskanzlers an 
den oſtpreußiſchen konſervativen Verein hat eine ſehr entbehrliche Agi⸗ 
tation hervorgerufen. Wenn der Reichskanzler uns auf unſere idealen 
Ziele verweiſt, ſo iſt unſer erſtes Ideal die Einigkeit aller Konſervativen. 
(Bravo und hört, hört!) Wir legen den größten Werth auf Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes, ift aber Beſeitigung der Staffeltarife der Preis 
dafür, ſo weiſen wir jene 3 

Graf v. Mirbach beklagt ſich über ſeine und ſeiner Freunde Be⸗ 
handlung im Reichstage und fordert Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes, Verbilligung der Eiſenbahntarife und Regelung der Währungs⸗ 
frage. Ohne dieſe Kompenſationen könnten er und ſeine Freunde einem 
ruſſiſchen Handelsvertrage nicht zuſtimmen. 

Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Bauernſtand ſei jetzt ſchwer be⸗ 
drängt durch die Handelsverträge, die den niedrigen Preisſtand bedin⸗ 
gen. Eine gleitende Tarifſtala im ruſſiſchen Vertrage würde wahr⸗ 
ſcheinlich von der Börſe in ergiebigſter Weiſe ausgebeutet werden. Die 
Börfen =» Enquete werde vorausſichtlich an ſchwindelhaften Börſen⸗ 
Operationen nicht viel ändern. Bei der Frage der Staffeltarife ſtehen 
die Intereſſen der Landwirthſchaft im Oſten und Weſten ſich gegenüber. 
Wir verlangen im Weſten nicht blos Aufhebung der Staffeltarife, ſon⸗ 
dern auch Sicherheit gegen deren Wiedereinführung. Die neuen Land⸗ 
wirthſchaftskammern ſeien ein Sprung ins Dunkle. Was man unter 
Agrarrecht verſteht, wiſſen die Meiſten noch nicht; die hoffen noch auf 
edge Miniſter Miquel (Heiterkeit). Wichtiger wäre ein neues Erbrecht. 

er Grundverſchuldung müſſen Grenzen gezogen werden, auch durch 
Aenderung des Grundbuchrechts. Die Lage des Grundbeſitzes iſt eine 
ſchwere, aber zum Verzweifeln iſt ſie nicht. 

Oberbürgermeiſter Bräſicke⸗Bromberg ſtimmt obligatoriſchen 
Landwirthſchaftskammern zu, ſteht aber feſt auf dem Boden der Gold⸗ 
währung. Die Handelsvertragspolitik iſt ein Segen für Deutſchland. 

Oberbürgermeiſter Becker ⸗Köln erklärt, daß der Vorredner nicht 
im Namen irgend einer Partei, ſondern lediglich für ſeine Perſon ge⸗ 
ſprochen habe. 

Oberbürgermeiſter Bräſicke erwidert, er habe im Namen weiterer 
Volkskreiſe geſprochen. 

Freiherr Durant weiſt auf die Schädigung der Landwirthſchaft 
durch die Getreideſpekulationen an der Börſe hin und wünſcht eine 
ſcharfe Kontrole. 

Reichsbankpräſi dent Koch bittet das Haus, ſich keiner Hoffnung 
hinzugeben, daß es zu einer internationalen Regelung der Währungs⸗ 
frage kommen werde. Das lehre der Brüſſeler Kongreß. Das ſchließe 
ja aber nicht aus, daß die Kommiſſion auch in praktiſcher Beziehung 
Vorſchläge zu machen im Stande ſei. Er hoffe, daß die Enquete die 
Anſichten klären und zu einer Verſöhnung führen werde. Aehnlich liege 
es mit der Börſenfrage. 

Nach kurzen Bemerkungen des Grafen zu Eulenburg⸗Praſſen und 
des Grafen von Mirbach wird die Debatte über die Interpellationen 
geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Schluß 5 ¼ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 18. Januar 1894. 
(Vormittags 10 Uhr.) 
a —— Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl der Präfidenten und 
riftführer. 

Auf Antrag des Abg. v. Benda werden v. Köller zum Präſidenten 
und Frhr. v. Heeremann zum erſten Vizepräſidenten wiedergewählt und 
der Abg. Dr. Graf zum zweiten Vizepräſidenten gewählt. Die Ges 
wählten nehmen die Wahl an. Zu Schriftführern werden ebenfalls 
durch Aklamation gewählt: die Abg. Bode, Dr. Hartmann, Vopelius, 
Weyerbuſch, Jeruſalem, Inwalle, Oeltzen und Worzewski. Zu Qua⸗ 
ſtoren ernennt der Präſident die Abg. Martens und Dr. Sattler. Damit 
iſt das Haus konſtituirt. 

ne Dr. Miquel bringt den Etat für 1894/95 ein. 
Der Etat ſchließt mit einem Fehlbetrag von 70 Millionen 200000 Mk. 
Alſo um 12 Millionen 400000 Mark mehr als im Vorjahre. Derſelbe 
wird durch eine Anleihe zu decken ſein. Der Beitrag Preußens zu den 
Reichsausgaben iſt um 370589105 Mark höher als im Vorjahre. Ver 
Grund dieſer unerfreulichen Erſcheinung liege in der Einwirkung 
der Reichsfinanzen auf den preußiſchen Etat. Eine planmäßige 
Finanzverwaltung der Einzelſtaaten ſei bei den ſtark ſchwanken⸗ 
den Ueberweiſungen und Anforderungen des Reichs garnicht möglich. 
Ein klares ſicheres Verhältniß der preußiſchen Finanzen zu den Reichs⸗ 
finanzen müſſe unbedingt erſtrebt werden. Die Grundlagen unſerer 
Finanzen ſeien zwar durchaus geſunde, ja im Vergleich mit anderen 

taaten geradezu glänzende, aber dieſe gefunden Grundlagen müſſen 
auch erhalten werden. Die Regierung habe an ſich berechtigte Ans 
forderungen der Reſſortminiſter in Höhe von etwa 120 Mill. Mark mit 
Rückſicht auf die Finanzlage zurückſtellen müſſen; das Haus möge daher 
auch ſeinerſeits einen Theil ſeiner Wünſche zurückſtellen. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden bringt den Geſetzentwurf 
betr. die obligatoriſche Errichtung von Landwirthſchaftskammern, ein. Die 
Staatsregierung ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſie zur Beſſerung 
der Lage der Landwirthſchaft eingreifen müſſe. Dazu ſolle die korporative 
Organiſation der Landwirthſchaft dienen. Die Hauptaufgabe der Land⸗ 
wirthſchaftskammern ſei die Beſeitigung der ſtetig wachſenden Ueber⸗ 
ſchuldung. Dieſe rühre hauptſächlich aus Reſtkaufgeldern und Erb⸗ 
theilungen her. Wolle man einen leiſtungsfähigen Grundbeſitzerſtand 
erhalten, ſo könne man nicht alle Erben zu gleichen Theilen am Nach⸗ 
laſſe des Erblaſſers betheiligen, und hier müſſe die Geſetzgebung mit der 
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Sitte in ae gebracht werden. Ferner ſei der Uebergang von 
RA ein zur Rente nſteuer zu erſtreben. Es ſei beabſichtigt, in jeder 
rovinz eine Landwirthſchaftskammer zu ſchaffen, aber auch die Möglich⸗ 
keit gegeben, in einer Provinz mehrere zu ſchaffen. Der Geſetzentwurf 
ſehe ein direktes Wahlſyſtem vor. Wenn auch die Regierung nicht 
glauben könne, mit der Vorlage der augenblicklichen Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft abzuhelfen, ſo habe ſie doch gemeint, da eingreifen zu ſollen, 
wo ſie den Sitz des Uebels erkenne. Er bitte um wohlwollende Auf⸗ 
nahme der Vorlage (Beifall). 
Nächſte Sitzung Dienſtag, 23. Januar, 11 Uhr. (Erſte Berathung 
des Etats.) 


Deutſcher Reichstag 
29. Sitzung vom 18. Januar 1894. 

Ein ſchleuniger Antrag der Sozialdemokraten auf Einſtellung eines 
gegen ihren Genoſſen Klaes ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer 
der Seſſion wird debattelos angenommen. 

Es folgt erſte Berathung der Weinſteuer⸗Borlage. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die verbündeten Regierungen 
hielten die Weinſteuer für durchaus rationell, beſonders da ſie eine Luxus⸗ 
ſteuer ſei. (Widerſpruch.) Der Haupteinwand gegen die Weinſteuer ſei, 
daß ſie auf die Winzer abgewälzt werden würde und daher einen Theil 
der Landwirthſchaft ſchädige. Man brauche nicht anzunehmen, daß der 
Weinhändler mit Rückſicht auf die Weinſteuer dem Winzer geringere Preiſe 
zahlen werde. Der Wein ſei am billigſten, wenn er von der Kelter 
komme, der Kelterpreis aber in Württemberg und Baden, trotzdem der 
Wein dort nicht minder hoch beſteuert werde, als der vorliegende Ent⸗ 
wurf vorſehe, ſei innerhalb 10 Jahren nicht geſtiegen. Das Großkapital 
ſpiele bei der ganzen Agitation gegen den Steuerentwurf die Hauptrolle. 
Die Beſteuerung des ausländiſchen Weines ſei ein Schutz des inländi⸗ 
ſchen Weines, da derſelbe durch ſeine billigen Preiſe dem inländiſchen 
Weine Konkurrenz mache. Mancher wolle nur Schaumwein und Kunſt⸗ 
wein beſteuert haben. Es gebe aber auch ganz billige Schaumweine und 
deren Beſteuerung wäre ungerecht, falls man andererſeits theurere Weine 
ſteuerfrei ließe. Als Kunſtweine könnten nur wenige Weine bezeichnet 
werden. Eine Schaum- und Kunſtweinſteuer würde nur einen geringen 
Betrag abwerfen. Redner hofft, daß ſich im Reichtage eine Majorität 
für die Vorlage finden werde. 

Abg. Schmidt (freiſ. Volkspartei) bekämpft die Vorlage und 
tadelt namentlich die auf die Winzer ſchwer laſtenden Beſtimmungen. 
5 möge gleich im Plenum der Vorlage ein anſtändiges Begräbniß 

ereiten. 

Abg. Bürklin (natlib.) erklärt die Vorlage für unannehmbar. 
In Süddeutſchland ſei der Wein ein Nationalgetränk und deßhalb kein 
Luxusartikel. 

Abg. v. d. Groeben (konſ.) hält eine Weinſteuer für erwünſcht, 
aber nicht in der hier vorgeſchlagenen Form, durch welche die Produzenten 
getroffen werden. Seine Freunde ſeien bereit, in der Kommiſſion an einer 
Umgeſtaltung der Vorlage mitzuwirken. 

Abg. Baumbach (Centrum) erklärt ſich namens ſeiner Freunde ent⸗ 
ſchieden gegen die Vorlage. Gerade der Winzer ſei von allen Land⸗ 
wirthen am ſchlechteſten geſtellt. Von einer Kommiſſionsberathung ver⸗ 
ſprechen ſich feine Freunde keinen Erfolg, 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky vertheidigt die Vorlage. 

Abg. Dietz (Soz.) ſpricht gegen die Vorlage. Seine Freunde lehnten 
überhaupt alles ab, was zur Deckung der Militärvorlage dienen ſolle. 
Weiterberathung morgen. 


Heutſches Reich. a 
Berlin, 18. Januar 1894. 


— Se Majeſtät der Kaiſer unternahm am Donnerſtag 
Vormittag zunächſt eine Ausfahrt nach dem Thiergarten und 
eine Promenade in dieſem, begab ſich auf der Rückfahrt in 
das Palais des Reichskanzlers Grafen Caprivi, um deſſen Vor⸗ 
trag dort entgegenzunehmen, und empfing nach der Rückkehr in 
das königliche Schloß den Kriegsminiſter General der Infanterie 
Bronſart von Schellendorf zum Vortrage. 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck ſoll, nach der 
„Augsb. Abendztg.“, infolge der Witterung wieder ungünſtig ſein. 
Zu den heftigen neuralgiſchen Schmerzen habe ſich ein ſtarker 
Katarrh geſellt. Die Folgen der Kiſſinger Krankheit ſeien noch 
nicht überwunden. 

— Die „Frankf. Ztg.“ giebt jetzt ſelbſt eine Erklärung zu 
ihrer Pariſer Nachricht von dem angeblich bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des Botſchafters Grafen zu Münſter, indem ſie ſchreibt: 
Unſer Pariſer Korreſpondent theilt uns heute brieflich mit, daß 
die betreffende Nachricht geſtern im franzöſiſchen Miniſterium des 
Auswärtigen den Berichterftattern, die daſelbſt täglich ihre In⸗ 
formationen holen, mitgetheilt worden ſei, mit dem Bemerken, 
daß die Nachricht aus Berlin eingegangen ſei. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ hat bereits erklärt, daß die Nachricht jeder Begrün⸗ 
dung entbehrt, und kehrt nach einer Berliner Meldung der „Frankf. 
Ztg.“ Graf Münſter am 23. d. Mts. nach Paris zurück. 

— Nach der „Kreuzztg.“ iſt die Meldung, daß der General 
von Leszezynski Dienftag von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfan⸗ 
gen worden ſei, nicht richtig. Der General hat, wie das ge⸗ 
nannte Blatt hört, nur der Feier des Belforttages beigewohnt 
und ſich noch nicht 24 Stunden in Berlin aufgehalten. 

— Dem Kontreadmiral Menfing wurde der Abſchied unter 
Verleihung des Charakters als Vizeadmiral und des Sterns des 
Kronenordens II. Klaſſe bewilligt. Korvettenkapitän Scheder iſt 
an Stelle des erkrankten Korvettenkapitäns Flichtenhöſer zum 
Kommandanten S. M. Kreuzer „Buſſard“ ernannt worden. 

— Der bekannte Philoſoph und Pädagoge Profeſſor Dr. 
Friedrich Paulſen iſt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, zum Ordinarius 
an der Berliner Univerfität ernannt worden. 

— Die diesjährige Generalverſammlung des Bundes der 
Landwirthe findet am Sonnabend, 17. Februar, nachmittags 
2 Uhr, zu Berlin in der Tonhalle, Frledrichſtr. 112, ſtatt. Die 
Tagesordnung wird ſpäter bekannt gemacht werden. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe vom Finanzminiſter Dr. 
Miquel vorgelegte Staatshaushaltsetat für 1894/95 beziffert die 
ordentlichen Einnahmen mit 1879 449 391 Mark, gegen das 
Vorjahr mehr um 43 936 131, die ordentlichen Ausgaben mit 
1 891 612 410 Mark, gegen das Vorjahr mehr um 47509155 
Mark, die außerordentlichen Ausgaben mit 58 036 981 Mark, 
gegen das Vorjahr mehr um 8 826 976 Mark. Es betragen 
fomit die geſammten Ausgaben 1 949 649 391 Mark, der Fehl⸗ 
betrag 70 200 000 Mark, alſo um 12 400 000 Mark mehr. 
Derſelbe wird durch eine Anleihe zu decken ſein. Der Beitrag 
Preußens zu den Reichsausgaben iſt um 37 058 915 Mark 
höher als im Vorjahre. 


Ausland. 

Prag, 17. Januar. (Omladinaprozeß.) Während der 
heutigen Verhandlung zeigten die Angeklagten einen ungewöhn⸗ 
lichen Cynismus und große Widerſetzlichkeit. Sie begrüßten die 
ihnen Nahrungsmittel mitbringenden, auf freiem Fuße befind⸗ 
lichen Genoſſen und verlangten Unterbrechung der Sitzung wegen 
Hungers, wobei ſie von der Vertheidigung unterſtützt wurden. 
Der Präfident willfahrte ihrem Wunſche, indem er die Sitzung 
unterbrach, und bemühte ſich, durch wiederholte energiſche Mah⸗ 
nungen die Haltung der Angeklagten und Vertrauens männer, die 
einander unausgeſetzt derangnirten und ſich ſelbſt gegen den 
Präfidenten herausfordernd und ungebührlich benahmen, in den 


Grenzen zu halten. Der Präfident rügte energiſch die Pereat⸗ 
rufe und gehäſſigen Worte, die dem Berichterſtatter des Alte 
czechenblattes „Hlas Naroda“ beim Betreten und Verlaſſen des 
Saales zugerufen wurden. Bei der Fortſetzung des Einzelver⸗ 
hörs ſagte der 18 jährige Tiſchlergeſelle Ziegloſer, bei dem Ma: 
terial zur Herſtellung von Schriftenvervielfältigern und anderes 
gravirendes Material vorgefunden worden war, aus, er habe 
dies von dem ermordeten Mrva erhalten. Der Präfident be: 
merkte, Mrva ſei tobt und könne nicht verhört werden. Nach 
dem Angeklagten Ziegloſer wurde der 20 jährige Typograph 
Waygert verhört. Er iſt der Bruder der Helene Waygert, die 
dem ermordeten Mrva ſein Notizbuch entlockt und dem Abge⸗ 
ordneten Herold übergeben hatte. Der Angeklagte leugnet alle 
ihm vorgehaltenen Hauptaktionen, die ihm als einer leitenden 
Perſönlichkeit der Omladina zur Laſt gelegt werden. Er war 
Adminiſtrator des Vereinsorgans der Omladina, Pokrokove Liſty, 
und hat noch aus der Zelle des Unterſuchungsgefängniſſes die 
Briefe zu verſenden verſucht mit der Aufforderung zur Fort⸗ 
ſetzung der ſtrafwürdigen Handlungen. Der Angeklagte beſtreitet 
das, ſowie die Betheiligung an der Beſudelung des kaiſerlichen 
eh und geſteht nur zu, internationale Zwecke verfolgt zu 
aben. 

Florenz, 17. Januar. Der Prokuriſt der aufgelöften Banca 
Nazionale Toscana wurde heute in Arezzo wegen Wechſel— 
fälſchung und Unterſchlagung verhaftet. Die Verluſte der 
Bank belaufen ſich auf mehr als 200 000 Lire. Außerdem find 
viele Privatleute geſchädigt, die dem Prokuriſten große Summen 
anvertraut hatten. Der neue Bankſkandal erregt ungeheures 
Aufſehen. 

Nom, 18. Januar. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani” aus Maſſa iſt die letzte Nacht daſelbſt ruhig verlaufen. 
Das Wetter iſt andauernd ſehr ſchlecht. 

Petersburg, 17. Januar. Der Neujahrsempfang am kaiſer⸗ 
lichen Hofe wurde angeblich nur deshalb in letzter Stunde 
aufgehoben, weil eine neue große Verſchwörung zur Ermordung 
der kaiſerlichen Familie entdeckt worden iſt. Es wurden viele 
Verhaftungen und Hausſuchungen vorgenommen. Es beſtätigt 
ſich, daß die Nihiliſten mit ausländiſchen Anarchiſten in Verbin⸗ 
dung ſtehen. 


Provinzialnachrichten. 
O Eulmſee, 18. Januar. (Vorſchußverein). Im Saale des Herrn 
Haberer fand geftern Abend die Generalverſammlung des hieſigen 
Vorſchußvereins ſtatt, welche von Vereinsgenoſſen ſtark beſucht war. 
Der Direktor, Herr Gerichtsſekretär Duncker, trug den Geſchäftsbericht 
mit den nothwendigen Erläuterungen vor. Danach geſtaltet ſich die 
Lage des Vorſchuß vereins ſehr günſtig, der Geſchäftsumſatz war im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahre, dem ſteten Wachſen des Vereins entſprechend, 
ein bedeutender. An Einnahmen find pro 1893 1089 405,79 Mk., an 
Ausgaben 1087 325,75 Mk. au verzeichnen. Wechſel find in 1893 an⸗ 
gekauft mit 970 615,62 Mk., der Wechſelbeſtand am 1. Januar 1893 
betrug 208 555,05 Mk., zuſammen 1 179 170,67 Mk. Wechſelforderungen, 
davon ſind 1893 Wechſel eingelöſt mit 929 960,08 Mk., ſodaß beim 
Jahresſchluß am 31. Dezember v. J. noch Wechſelforderungen von 
249 210,59 Mk. blieben. Der Depoſitenbeſtand betrug am 1. Januar 
1893 146 025,10 Mk., hierzu find im Jahre 1893 131 153,96 Mk. Depo⸗ 
ſiten neu eingezahlt worden. Zurückgezahlt wurden an Depoſiten im 
vergangenen Jahre 99 408,26 Mk., ſodaß gegenwärtig der Depoſiten⸗ 
befland 177 770,80 Mt. beträgt. Der Mitgliederguthabenbeſtand des 
Vorjahres betrug 60 516,79 Mk., das im Jahre 1893 eingezahlte Mit⸗ 
gliederguthaben erreichte die Höhe von 12 719,54 Mk., davon ſind an 
ausgeſchiedene Genoſſen 4844,37 Mk. zurückgezahlt, bleibt alſo ein Gut⸗ 
habenbeſtand von 68 391,96 Mk. fürs laufende Jahr. Die Zahl der 
Genoſſen betrug am 1. Januar 1893 367 Perſonen, hinzugetreten ſind 
im Jahre 1893 71 Perſonen, ausgeſchieden find: a) verſtorben 3, b) frei⸗ 
willig 14, e) ausgeſchloſſen 9, zuſammen 26 Perſonen, ſodaß der Verein 
zur Zeit 412 Mitglieder zählt. Die diesjährige Dividende auf das 
dividendenberechtigte Guthaben wurde vom Aufſichtsrath auf 8 pCt. feſt⸗ 
geſetzt, welcher Vorſchlag ſeitens der Generalverſammlung genehmigt 
wurde. Im Vorjahre gewährte der Verein 9 pCt. Dividende. Dem 
Reſervefonds, welcher 5294,63 Mk. beträgt, wurden 475,79 Mk. zu⸗ 
geſchrieben. Der Verband erhält den pflichtmäßigen Beitrag mit 148,68 
Mk. und 10 pCt. vom Reingewinn; als Extrazulagen find laut Beſchluß 
der Generalverſammlung vom 21. Januar v. J. an Kaſſirer Herrn Zeep 
und an Kontroleur Herrn Strzyzewski 594,74 ME. gezahlt worden. 
Der noch verbliebene Reſt des Reingewinns von 214,76 Mk. wurde, da 
der Vorſchlag des Vorſtandes, denſelben den Aufſichtsrathsmitgliedern 
als Remuneration für deren Mühewaltung zu gewähren, nicht die Ge⸗ 
nehmigung der Generalverſammlung erhalten, dem Reſervefonds zu⸗ 
geſchlagen. 

8 Culm, 18. Januar. (Ein bedauerlicher Unfall) hat heute Nach⸗ 
mittag Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Cuhnert betroffen. Derſelbe glitt 
auf der Straße bei dem jetzt herrſchenden Glatteiſe aus und brach ein 
Bein. Beſinnungslos wurde er davon getragen. Erſt, nachdem das 
Unglück geſchehen, wurde Sand geſtreut. ö 

$ Aus dem Eulmer Kreiſe, 19. Januar. (Treibjagd. Molkerei Stolno.) 
An einer gemeinſchaftlichen Treibjagd auf den Feldmarken Firlus, Mlinsk 
und Dubielno nahmen 26 Schützen theil. Von der 1700 Morgen großen 
Fläche war das Ergebniß der Jagd 24 Haſen. — Zu der heutigen Ver⸗ 
ſammlung zwecks Gründung einer Molkerei auf Bahnhof Stolno hatten 
ſich ſämmtliche Genoſſenſchaftsmitglieder verſammelt. Die Gründung der 
Molkerei iſt nach dem Verlauf der Verſammlung als ſicher zu betrachten, 
denn es wurden 500 Milchkühe gezeichnet. Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, 
daß ſich die Zahl der Kühe alsbald bis 700 erhöhen wird. Es hatten 
ſich ſogar zwei Bauherren aus Danzig und Bromberg behufs Uebernahme 
des Baues eingefunden; der Bau wurde von ihnen auf ca. 45 000 Mk. 
veranſchlagt. Zum Vorſtand wurden gewählt: Rittergutsbeſitzer Dr. 
Strübing⸗Storlus, Rittergutsheſitzer C. Ruperti⸗Grubno, Adminiſtrator 
Mandel⸗Ribenz und Amtsvorſteher Herrmann⸗Kl. Ezyfte. In den Auf⸗ 
ſichtsrath traten: Rittergutsbeſitzer Strübing⸗Statkof, Adminiſtrator Müller⸗ 
Gelens, Beſitzer J. Bitzer⸗Kl. Czyſte und Beſitzer G. Schmidt⸗Zachrzewo. 
an Mitglied zahlt 20 Mk. pro Kuh beim Beginn. Am 26. d. Mid. 
ndet die Generalverſammlung ſtatt, in welcher die Statuten feſtgeſtellt 
werden ſollen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch eine Petition an die zu: 
ſtändige Bahnbehörde behufs Anlegung eines zweiten Verladegeleiſes auf 
der hieſigen Halteſtelle beſchloſſen werden, weil letztere ſich während der 
Rübenkampagne als zu klein erwieſen hat. } 
( Krojanke, 18. Januar. (Holzverkaufstermin. Schenkung für die 
Armen). Zu dem heute hier ſtattgefundenen Holzverkaufstermin waren 
wegen des vermehrten Holzbedarfes dieſes Jahres Käufer in großer 
Menge erſchienen; die ſtarke Kaufluſt wirkte ſehr preistreibend. Zur Taxe 
war bis auf wenige Ausnahmen nur Bauholz und Eichenbrennholz zu 
haben, während die andern Brennholzarten mit 20—33¼ pCt. über den 
Anſchlag bezahlt wurden. Es koſteten Erlenholz bis 16, Birkenholz b 
19 Mk. pro Klafter; Kiefern⸗Klobenholz fehlte gänzlih. — Den Armen 
unſerer Stadt find von der Herrſchaft Flatow⸗roſanke 40 Maummeter 
do 3 worden, welches in den nächſten Tagen zur Anfuhr 9% 
angen wird. 

ü Marienwerder, 17. Januar. (Zuſammenlegung zweier Gemeinden). 
Die im Kreiſe Roſenberg belegenen Landgemeinden Klein Lehren un 
Kozanken ſind zu einem Gemeindebezirke unter dem Namen Klein Lehren 
vereinigt worden. ; 

o Poſen, 18. Januar. (Schwurgericht). Unter der Anklage, eh 
zweite Ehefrau am 15. Oktober v. Js. durch Stockhiebe dermaßen mi d 
handelt zu haben, daß dadurch der Tod der Frau eingetreten iſt, 15 
heute der Arbeiter Franz Kokocinski von hier vor dem Schwurgerichg 
Der Angeklagte wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 1115 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Im Jahre 1886 hatte Kokocin 
auch ſeine erſte Frau getödtet, damals erhielt er vier Jahre Zuchthaus. 


Sokafnahirihten. 
Thorn, 19. Januar 1894. 

Rudi Beftätigung). Die Wiederwahl der unbeſoldeten Stadträthe 

Tun G. Fehlauer, Herm. Schwartz ſen. und Behrensdorff der Stadt 
horn auf eine weitere Wahlperiode ift beſtätigt worden. 

Eiſen (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
iſenbahndirektion zu Bromberg). Geſtorben ſind Regierungs⸗ 
aumeiſter Richter und Werkſtättenvorſteher Dröſchel in Bromberg, 
ahnmeiſter erfter Klaſſe Stöß in Dirſchau. Ernannt iſt Betriebsſekretär 
olf in Bromberg zum Eiſenbahnſekretär, Bureaudiätar Schömey in 
horn zum Betriebsſekretär, techniſcher Bureaudiätar Krauſe in Brom⸗ 
erg zum techniſchen Betriebsſekretär, die Stationsdiätare Bucher in 

Inſterburg und Nolte in Schönſee zu Stationsaſſiſtenten. Die Prüfung 

Welten aden Bahnmeiſteraſpirant Salewski in Königsberg zum Bahn⸗ 


— (Berfonalien). Der Referendar Kurt Fiſcher aus Konitz iſt 

zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 
er Hilfsgefangenenaufſeher Ignatz Groszewski iſt zum Gefangenen⸗ 
aufſeher bei dem amtsgerichtlichen Gefängniſſe in Culm ernannt worden. 

— (Cholera in Ruſſiſch⸗Polen.) Aus Warſchau wird 
gemeldet: Amtliche Warſchauer Gouvernements⸗Nachrichten melden 
heute, daß in der Stadt Kowal, Kreis Wloclawek, nahe der 
weſtpreußiſchen Grenze während der letzten drei Tage 15 

erſonen an der aſiatiſchen Cholera erkrankt und 
geftorben find, 

— (Provinzial⸗Sängerfeſt.) Das Komitee für das in diefem 
Nabre in Danzig geplante Provinzial ⸗Sängerfeſt hat beſchloſſen, den 

ermin für die Anmeldung noch bis Mitte März herauszuſchieben; 
ferner ſoll demnächſt in den größeren Provinzialzeitungen ein Aufruf zu 
weiteren Zeichnungen zum Garantiefonds veröffentlicht werden. 

e (Ferienordnung). Für das Jahr 1894 iſt die Ferienordnung 
für die höheren Schulen Weſtpreußens in folgender Weiſe feſtgeſetzt: 
Oſtern: Schulſchluß am 21. März, Schulanfang am 5. April; Pfingſten: 
J. Mai bezw. 17. Mai; Sommer: 30. Juni bezw. 31. Juli; Michaelis: 
29. September bezw. 16. Oktober; Weihnacht: 22. Dezember bezw. 8. 
Januar k. Is. 

— (Handgepäck). Ein an die Eiſenbahndirektionen gerichteter 
Erlaß des preußiſchen Eiſenbahnminiſters macht auf die darüber erhobenen 
Klagen aufmerkſam, daß Handgepäck in den Perſonenwagen zuweilen in 
einer die Mitreiſenden beläſtigenden oder gefährdenden Weiſe unterge⸗ 
bracht wird. Der Miniſter hat unter Hinweis auf die Zuſatzbeſtimmung 
zu $ 28 der Verkehrsordnung, nach welcher jeder Reiſende nur auf 
den üder oder unter ſeinen Sitzplatz befindlichen Raum zur Unterbrin⸗ 
gung von Handgepäck Anſpruch hat, daher die Eiſenbahndirektionen ver⸗ 
anlaßt, die über die Mitnahme von Handgepäck in den Perſonenwagen 
beſtehenden Vorſchriften den Stations⸗ und Zugbeamten in Erinnerung 
zu bringen und Letztere anzuweiſen, ſoweit möglich, auch darauf zu achten, 
daß bei Unterbringung des Handgepäcks in den Perſonenwagen auf 
die perſönliche Sicherheit der Mitreiſenden die erforderliche Rückſicht ge⸗ 
nommen wird. 0 

— (Goldenes Hochzeits jubiläum.) Am Dienſtag den 
23. Januar begeht der frühere Küſter an der neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche, Herr Borowski mit ſeiner Ehefrau den Tag der goldenen Hoch⸗ 
zeit. Während der Ehemann ſchon ſeit längerer Zeit bettlägerig iſt, er⸗ 
freut ſich die Ehefrau noch einer guten Geſundheit. a 

— (Handelskammer für Kreis Thorn). Gegen die Ver⸗ 
pflichtung zur Zahlung von Beiträgen zu den Koſten der Handelskammer 
aben wiederholt diejenigen Gewerbetreibenden Einſpruch erhoben, welche 
in Orten wohnen, die früher zum Kreiſe Thorn gehörten, nach Bildung 
des Kreiſes Brieſen aber dieſem zugetheilt ſind. Sämmtliche diesbezüg⸗ 
lichen Eingaben ſind von den Behörden zurückgewieſen; nunmehr hat 
auch der Bezirksausſchuß in einer Klage dahin entſchieden, daß die Ge⸗ 
werbetreibenden, welche im Umfange des Kreiſes Thorn vor der im 
Jahre 1887 erfolgten Bildung des Kreiſes Brieſen ihren Wohnſitz haben, 
verpflichtet ſind, zu den Koſten der Handelskammer für Kreis Thorn bei⸗ 
zutragen, ſoweit auf ſie die Beſtimmungen der Beitragspflicht nach dem 
Geſetze über die Handelskammern zutreffen. 5 

— GHandwerkerverein). Die geſtrige, ziemlich zahlreich be⸗ 


ſuchte Wochenverſammlung wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 


Herrn Drechslermeiſter Borkowski geleitet. Herr Redakteur Dr. Paſig 
bielt einen Vortrag über den Spielteufel in Monaco, der an feinen 
früheren Vortrag über Reiſebilder aus Italien anknüpfte. Redner, 
welcher Monaco auf einem Ausfluge von Oberitalien beſucht hat, gab 
eine lebendige Schilderung des Lebens und Treibens in Monte Carlo, 
das als „Haupiſtadt“ des etwa 14000 Einwohner zählenden Fürſten⸗ 
thums Monaco weniger bekannt iſt wie als internationale Spiel hölle, 
und verband damit eine eingehende Beſchreibung des mit raffinirtem 
Luxus ausgeſtatteten Spielbankpalaſtes. Er berührte auch, daß die euros 
päiſchen Mächte aus Gründen der Moral auf eine Schließung der Spielbank 
in Monaco hinwirken, und meinte, wenn man ſich hierbei auf die Moral 
berufe, fo ſei das etwas eigenthümlich angeſichts der Thatſache, daß die 
Staaten ſelbſt durch Staatslotterien die Spielſucht fördern. (Anm. der 
Red.: Staatslotterien und Spielbanken laſſen ſich doch nicht gut mit⸗ 
einander in Vergleich bringen. Die Staatslotterien halten die Spielluſt 
in ihren Grenzen, durch die Spielbanken dagegen werden Exiſtenzen 
vollſtändig ruinirt. Uebrigens iſt für die Spielwirthſchaft in Monaco ein 
Ende abzuſehen. Wenn der gegenwärtige Herrſcher von Monaco, der 
letzte Sproß des regierenden Fürſtenhauſes Grimaldi, ſtirbt, fällt das 
Fürſtenthum an Frankreich, und dann wird die Spielbank in Monte 
Carlo aufgehoben). An den Vortrag ſchloß ſich noch eine Beſprechung. 
Das Vorſtandsmitglied Herr Landgerichtsſekretär Hintz wies darauf 
hin, daß Herr Dr. Paſig binnen Kurzem Thorn verlaſſe; auf ſeine Auf⸗ 
forderung brachten die Anweſenden dem Scheidenden als Dank für ſein 
dem Handwerkerverein entgegengebrachtes Intereſſe einen Ehren⸗ „Schluck“. 
Im Fragekaſten fanden ſich mehrere Fragen vor, u, a. über Iden⸗ 
titätsnachweis und über die Währungsfrage. Erſtere wurde beant⸗ 
wortet, letztere wurde als Thema für einen demnächſt zu haltenden 

ortrag in Ausſicht genommen. Zum Schluß machte der Borſitzende 
noch auf das am 17. Februar ſtattfindende Stiftungsfeſt des Vereins 
aufmerkſam, welches die Handwerkerliedertafel durch humoriſtiſche Vor⸗ 
träge verſchönen wird. 

— (Noch ein jüdiſcher „Witz“.) In der neueſten Nummer 
des „Podgorzer Anzeiger“ finden wir folgendes groß gedruckte Inſerat: 
„Für Antiſemiten! 

Sennesblätter, beſtes Mittel zur Verhütung von Leibſchmerzen, zu 

aben bei Löwenſohn.“ 
Man ſieht, die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ macht mit ihren provo⸗ 
cirenden „Witzen“ Schule! Wenn die jüdiſchen Provokationen aber Er⸗ 
widerung finden, dann hat die Judenſchaft kein Recht, über antiſemitiſche 
„Hetze“ zu ſchreien. 

— (Dad herrſchende Thauwetter), verbunden mit leichten 
Regen⸗Niederſchlägen, begünſtigt Nachts beim Fallen der Temperatur noch 
Immer die Bildung von Glatteis auf den Straßen und Wegen außerhalb 

er inneren Stadt. Wir können deshalb den Hausbeſitzern in den Vor⸗ 
ſtädten das Streuen vor ihren Grundſtücken nicht genug anempfehlen. 
. — Auf der Uferbahn) find im Jahre 1893 4182 Waggons 
eingegangen und 3893 Waggons verfandt. Die geſammte Waggon 
ms gung betrug ſonach 8075 Wagen; der flärkfte Verkehr fand im 
— 25 Ottober ftatt mit 942 Wagen, der geringſte im Monat März mit 
— Es ist Thatſache, daß die Ladegeleiſe der Uferbahn für den 
inſchlagverkehr nicht ausreichen, eine Berbeſſerung dieſer Geleiſe ift 
wiederholt beim Magiſtrat angeregt, leider bisher ohne Erfolg. 
88 (Scwurge richt.) Zu der am 12. Februar unter dem Vorſitz 
50 Herrn Landgerichtsdirektor Wünſche beginnenden erſten diesjährigen 
zungspertode find folgende Herren als Geſchworene einberufen worden: 
aurermeifter Eduard Dombrowski⸗Strasburg, Kaufmann Louis Jacobi⸗ 
Eugen bare, Oberreviſor Albert Bergmann ⸗Strasburg, Hauptmann a. D. 
beugen Strecker⸗Radmannsdorf, Rittergutsbeſitzer Apolinary von Dzia⸗ 
werter. Mirakowo, Beſitzer Guſtav Lau⸗Amthal, Outsbeſitzer Louis Fro⸗ 
Aude Tabor owisno, Kaufmann Bernhard Aronſohn⸗Gollub, Gutsbeſtzer 
55 veod Wruck-Billiſaß, königlicher Oberamtmann Heinrich Krech⸗Alt⸗ 
Aae Hotelbefiger Oskar Schulz⸗Culmſee, Landwirt Konrad Meckel 
Bone u morop, Adminiſtrator Guſtav Habermann⸗Glauchau, Gemeinde 
Beh eher Hermann Güntber⸗Rudak, Poſtmeiſter Leopold Meyer⸗Löbau, 
Der Friedrich Giefe-SKtrottoikin, Kaufmann Ernſt Michaelis⸗Löbau, 
1 Bunter Paul Krüger⸗Wichorſee, Rittergutsbeſitzer Louis Dentler- 
u Orſichau, Gutsbeſitzer Mor Feldt⸗Kowroß, Administrator Heinrich 


güler-Heimbrunn, Rittergutspächter Alfred Weißermel⸗Wilhelmsdank, 
Ri derwalter Hans Donner⸗Landen, Kaufmann Joſef Fonrobert⸗Löbau, 
ergutsbeſitzer Wladislaus von Oſſowski⸗Montowo, Kaufmann Mendel 


Erdmann⸗Strasburg, Eiſenbahnbetriebsſekretär Adolf Schmidt⸗Mocker, 
Kaufmann Guſtav Loeſchmann⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Euſtachius von 
Dzialowski⸗Dzialowo, Zuckerfabrikdirektor Karl Berendes⸗Culmſee. 

— (Der ſcharfen Kontrolle im Schlachthauſe) entgeht 
ſo leicht nichts. Dieſe Erfahrung mußte heute auch ein Fleiſcher von 
auswärts machen, welcher im Schlachthauſe ein ungeborenes Kalb als 
bankwürdige Waare durchzuſchmuggeln ſuchte. Das von ihm zur Unter⸗ 
ſuchung gebrachte ausgeſchlachtete Kalb wurde ſofort als noch nicht ge⸗ 
boren erkannt. Auf die Aeußerung des unterſuchenden Thierarztes, 
daß das Kalb noch nicht geathmet habe, hatte der Fleiſcher die Dreiſtig⸗ 
keit, zu entgegnen: „Na, es hat doch ſchon ein paar Tage gelaufen!“ 

— (Feuer). Am Montag Vormittag brannte in Skompe ein 
dem Käthner M. Lewandowski gehöriges Familienhaus nieder. Man 
vermuthet Brandſtiftung. An eine Bekämpfung des Feuers durch Löſchen 
war nicht zu denken, da die Gemeinde Skompe keine Spritze beſitzt. 
Man ſollte meinen, daß die Gemeinde groß genug iſt, um ſich eine ſolche 
anſchaffen zu können. 

— Unglücksfall). Auf einem Holzplatz in Schulitz glitt heute 
ein Arbeiter, welcher eine Eiſenbahnſchwelle trug, aus und wurde beim 
Fallen von der ſchweren Schwelle erſchlagen. Der Tod trat ſofort ein. 

— Ein Schwindler.) Unſere Gegend wird von einem jungen 
Manne unſicher gemacht, welcher geſtickte Wandſprüche und Stahlſtiche 
zur Subſkription vorlegt, unter dem Vorgeben, der Reinertrag komme 
der Gemeinde in Forbach, Lothringen, zu gut. Er iſt mit Legitimations⸗ 
papieren verſehen und tritt fo fiber auf, daß faft alle ihm den Sub⸗ 
ſkriptionsbeitrag von 4—5 Mk. einhändigen. Die Sachen ſollen dann 
in 8 Tagen an den Geiſtlichen kommen, der ihre Vertheilung über⸗ 
nimmt — aber Geld und Bilder ſieht man niemals wieder. Da ſeitens 
der hieſigen Staatsauwaltſchaft ein Steckbrief hinter den Betrüger 
erlaſſen iſt, ſo thut man am beſten, ihn gleich feſtnehmen zu laſſen. 

— Gurückgelaſſen) iſt ein Marktkorb in der Löwenapotheke. 
Der Eigenthümer kann ſich im Polizeiſekretariat melden. 

— (Von der Weichſel). Die Eisbrechdampfer arbeiten auf der 
Weichſel jetzt ſchon zwiſchen Langfelde und Dirſchau. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 129 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 18. Januar. (Verſchiedenes.) Dem hieſigen Gendarm 
Herrn Pagalies iſt für 21jährige treu geleiſtete Dienſte im ſtehenden 
in und in der Landgendarmerie die von Sr. Majeſtät dem deutſchen 

aiſer geſtiftete Dienſtauszeichnung erſter Klaſſe verliehen worden. Die⸗ 
ſelbe wurde ihm heute durch den Oberwachtmeiſter Herrn Klein aus 
Mocker ausgehändigt. — Geſtern Mittag wollte ein Beſitzer aus Sta⸗ 
womin eine Fuhre Stroh nach dem Proviantamt zu Thorn fahren. 
Auf der Chauſſee in Piaske ſtürzte infolge der Glätte das Pferd ſo un⸗ 
glücklich, daß es ein Bein brach und ſofort von dem Abdecker getödtet 
werden mußte. — Ein Fuhrwerk wurde vor kurzem im Walde bei 
Schirpitz führerlos aufgefunden. Vermuthlich iſt Wagen und Pferd ge⸗ 
ſtohlen worden und die Diebe, die ſich verfolgt wähnten, ließen das 
Gefährt im Stiche. Am Montag wurde das aufgefundene Gefährt vor 
dem Kruge zu Philippsmühle durch den Neſſauer Amtsvorſteher öffentlich 
verkauft. Das Pferd brachte 44 Mk., der Wagen 60,50 Mk. ein. Der 
Beſitzer des Fuhrwerks hat bis jetzt nicht ermittelt werden können. 

(Bodg. Anz.) 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Marien: 
werder, Polizeiverwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mk. jährlich. 
Neufahrwaſſer, königl, Lootſenamt, Seelootſe, 1200 Mk. Gehalt, 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mk. Dienſtaufwandzuſchuß jährlich. Kaiſerl. 
Ober-⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Tiegenhof, Magiſtrat, Stadt⸗ 
wachtmeiſter, Gefängnißaufſeher und Vollziehungsbeamter, jährlich 750 
Mk, baar, freie Wohnung und Nutzung eines kleinen Gartens. Tuchel, 
Magiſtrat, Polizeidiener, jährlich 600 Mk. Gehalt, freie Wohnung im 
Rathhauſe eventuell 75 Mark Miethsentſchädigung und 13¼ Raum: 
meter Holz. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Beziehungen unſeres Kaiſer⸗ 
hauſes zum Hamburger Haus O' Swald) ſchreibt man 
dem „L.⸗Anz.“: Anläßlich des Glückwunſch-Telegramms des 
Kaiſers zu dem 25 jährigen Jubiläum des Senators O' Swald 
dürfte es vielen Leſern willkommen ſein zu erfahren, welches 
Intereſſe das kaiſerliche Haus mit dem Hamburger Patriclerhauſe 
verbindet. Es hieß nämlich in dem kaiſerlichen Telegramm: 
„Ich glaube im Sinne Meines Großvaters, des Kaiſers Wilhelm I., 
zu handeln, welcher dem Hauſe O'Swald ſtets mit Huld zu⸗ 
gethan war.“ Dieſe Stelle bezieht ſich auf einen Dienſt, den 
das genannte Kaufmannshanns dem Kaiſer Wilhelm I. als 
Prinzen von Preußen anläßlich ſeiner Flucht nach England im 
Jahre 1848 erwies. Prinz Wilhelm benutzte damals ein Ge⸗ 
fährt, das ihn bis Bergedorf an die hamburgiſche Grenze brachte. 
Dort wurde er von O'Swald empfangen, heimlich nach Ham⸗ 
burg und alsdann auf ein O'Swald'ſches Segelſchiff gebracht, 
das den Prinzen nach England überführte. 

(Taktſtock des Kaifers) Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Im Auslagefenſter der Simnichſchen Buchhandlung 
in Ratibor iſt neben dem Mufikprogramm der Tafelmufik zu 
Kuchelna, das Se. Majeſtät der Kaiſer dem Kapellmeiſter des 
v. Katzlerſchen Ulanenregiments Karlipp mit feiner Namens: 
unterſchrift zuſtellen ließ, auch der Taktſtock ausgeſtellt, mit dem 
der Katſer einen Fanfarenmarſch dirigirte. Eine darauf ange⸗ 
brachte filberne Platte trägt die Inſchrift: „Mit dieſem Stabe 
dirigirte Katſer Wilhelm II. am 14. November 1893 die Kapelle 
des Ulanen⸗Regiments v. Katzler.“ 

(Aenderungen in der Uniform der Armee.) 
Es verlautet, es ſei eine Sommeruniform für die Offiziere ge 
plant, beſtehend aus einem leichten Interimsrock von Piqué 
oder einem ſonſtigen weißen Sommerſtoffe, derart, wie ihn die 
ruſſiſchen Offiziere während der heißen Jahreszeit zu tragen 
pflegen. Ueberhaupt ſteht für die nächſte Zeit in der Unifor⸗ 
mirung der Armee noch manche Veränderung bevor. 

(Ein neuer Theaterkrach) iſt ſeit vorgeſtern in 
Berlin zu verzeichnen: das Viktorla⸗Theater iſt am geſtrigen Tage 
geſchloſſen worden, nachdem, wie das „Kl. J.“ meldet, Direktor 
Litaſchi Berlin bereits verlaſſen hat. Die Gagen ſollen am 16. 
d. M. nicht mehr gezahlt worden ſein. 

(Ein für Mittwoch Abend einberufene Ver ſamm⸗ 
lung der Arbeitsloſen Berlins) hat nicht ſtattgefunden, 
weil der Einberufer von der Polizei verhaftet worden iſt. In 
dem Verſammlungsſaal und in dem nahegelegenen Friedrichshain 
waren Polizeimannſchaften aufgeſtellt; die angeſammelte, über 
tauſend Köpfe betragende Menge wurde wegen ungeſetzlicher Rufe 
auseinandergetrieben. Es wurde Niemand verhaſtet. 

(Verurtheilung von Anarchiſten). Das Land⸗ 
gericht in Leipzig verurtheilte geſtern die Anarchiſten Cigarren⸗ 
arbeiter Hentſchel und Kürſchner Rabe wegen Theilnahme an 
dem Anarchiſtenklub Autonomie zu ſechs bezw. zehn Monaten 
Gefängniß. 

(Die franzöſiſchen Spione.) Bezüglich der Ver⸗ 
kehrs der in Glatz internirten franzöfiſchen Offiztere find alle 
Garantien gegen Mißbrauch gegeben. Außer dem Kommandan⸗ 
ten, dem Platzmajor bezw. dem Aufſeher hat nach niemand die 
Gefangenen geſprochen. Das Reglement gegen Feſtungeſtraf⸗ 
gefangene wird genau eingehalten. Die Gefangenen haben da⸗ 
nach die Berechtigung, ſich fünf Stunden im Freien zu bewegen. 
Dies geſchieht, der „Glatzer Ztg.“ zufolge, auf einem geſchloſſenen 


Hofe, den außerdem noch ein Poſten bewacht. Während des 
Spaziergehens kann niemand die Gefangenen ſprechen, außerdem 
iſt auch noch ein beſonderes Verbot ergangen. Die Franzoſen 
beſchäftigen ſich viel mit Studien, u. a. auch in der deutſchen 
Sprache. 

(Liebesdrama). Aus Krakau wird gemeldet: Die 
bildhübſche Schauſpielerin Annette Wyrwicka wurde geſtern Abend 
in ihrer Wohnung von dem Schauſpieler Czepezynskt, welcher 
ſie leidenſchaftlich liebte, erſchoſſen. Nach vollzogenem Morde 
jagte ſich der Mörder eine Kugel in die Stirn und blieb ſofort 
todt. In einem hinterlaſſenen Briefe bittet er, ihn mit ſeiner 
Geliebten zu begraben und während des Leichenbegängniſſes den 
Trauermarſch von Chopin zu ſpielen. Die Wyrwicka galt für 
eine der begabteſten Schauſpielerinnen des Krakauer Theaters. 

(Der höchſte Bräutigam) iſt gegenwärtig der Ein⸗ 
fiebler und Wettermann auf dem Sonnblick, Herr Peter Lechner, 
der die Anzeige macht, daß er fich mit Joſepha Janſchütz, die 
ihm bisher den Proviant zutrug und zuletzt ſchon die Küche be⸗ 
ſorgte, in Rauris vermählen wird. 

(Aerztliche Honorare in England.) Der kürzlich 
verſtorbene Sir Andrew Clark galt für den geſuchteſten praktiſchen 
Arzt Englands. Es war etwas durchaus nichts Seltenes, daß er 
für eine behufs Konſultation unternommene Reife 500 Ltr. 
erhielt. Einmal wurden ihm ſogar 5000 Lſtr. gezahlt, als er 
von London zu einem ſchwindſüchtigen Patienten nach Cannes 
ging. 

(Erdbeben). Dem „Standard“ wird aus Shangai 
gemeldet: In der Provinz Urga in der Mongolei fanden heftige 
Erdbeben ſtatt, wodurch mehrere 100 Perſonen das Leben ver⸗ 
loren. Auch viel Vieh iſt umgekommen. 

(In Chicago) herrſcht zurzeit eine wahre Schreckens⸗ 
herrſchaft. Die Bürger wiſſen ſich vor Verbrechern und Strol⸗ 
chen nicht zu helfen. Auch vor der Ausſtellung war Chicago 
in dieſer Beziehung infolge feiner elendigen ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung ſchon gut bedacht. 

(Eiſenbahnunglück.) Unweit Cheſter (Süd⸗Carolina) 
entgleiſte ein Perſonenzug. 25 Paſſagiere wurden getödtet und 
über 50 verwundet. Die Trümmer der Waggons geriethen in 
Brand, wodurch noch mehrere Verwundete getöbtet wurden. 

(Affenliebe.) Der Erforſcher der Affenſprache, der 
amerikaniſche Profeſſor Garner, hat jetzt auch den Verluſt des 
zweiten Chimpanſen, den er von Afrika nach Liverpool mitge⸗ 
bracht hat, zu beklagen. Eliſhaba, die Aeffin, ſtarb vor einigen 
Wochen, jetzt iſt auch ihr treuer Genoſſe Aaron, dem der Tod 
der Freundin faſt das Herz brach, der Unbill des engliſchen 
Klimas erlegen. Aaron erhielt nach dem Tode Eliſhabas eine 
andere Genoſſin. Aber die neue Freundin vermochte die alte 
Geliebte nicht zu erſetzen. Sein früherer einziger Affenhumor 
kehrte niemals wieder zurück. Aaron beſaß eben ein Herz. 
19 hat der Darwin'ſche Uraffe auch eins beſeſſen. Wie 
tröſtlich! 


Berlin, 19. Januar. Zwecks Herbeiführung einer Vereini⸗ 


gung zwiſchen der freiſinnigen Vereinigung und der freifinnigen 
Volkspartei fand geſtern Abend in Anweſenheit verſchledener Ab⸗ 
geordneter eine Verſammlung, jedoch ohne endgiltiges Ergebniß, 
ſtatt. Weitere Verſammlungen ſollen einberufen und neue frei⸗ 
ſinnige Vereine gegründet werden. 

Maſſa, 18. Januar. General Henſch hat die Einſetzung 
eines Kriegsgerichts, ſowie die Abgabe der Waffen ſeitens der 
Bevölkerung verfügt und das Verſammlungsrecht aufgehoben. 

Paris, 18. Januar. Der Kaſſationshof hat ſich heute noch 
nicht mit der Berufung Vaillants gegen das Urtheil des Schwur⸗ 
gerichts beſchäftigt. h 
_ Verantwortlich für die Redaktion: Heine. Wartmaun in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
= 19. Jan.] 18. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 221 


Wechſel auf Warſchau kurz . 1220— 219— 
Preußiſche 3 %% ͤ Konſols 1— 


Preußiſche 3½ % Konſolss 100-60 100-60 
Preußiſche 4 %% Konſols II 10720 10725 
Polnſſche Pfandbriefe 4½ % . . 67-40 | 67-20 
En: iquidationspfandbriefe 64—90 64—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—75 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 176—40 | 176— 


Weizen gelber: Januar. I. 145—50 | 145— 
ai ea ee a AI >RD TE 
e | ne een ara 67°/, 


Roggen; dd. „„ ee 
Janufrr . e e e 


April 42 131—50 | 131—25 
Mai . 5 8 132— 25 | 131—75 
Rüböl: Januar. 1 46—80 | 46—70 
print, 47— 46— 90 


Spit • ; 


Wer In. ; ns, mia ee 52—20 
Ter ION ER ee Ba in 
Janna. ee ee 1726-20] BB—20 


April:! ⁵⁶ . 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pt. 


Königsberg, 18. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, ſtill. Zufuhr 25 000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,75 Mk. Gd. 
— — — — — —— —— nenne, 


Sonnabend am 20. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 1 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 22 Minuten. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. Herr Divifion r Keller. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 8 r 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Sorm. 10 U n in Mocker: 

0 r: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. ee 

Ev. Schule in Podgorz: 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
2 Evang. Schule in Koftbar: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 22. Januar nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
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Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Das Aufziehen und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren für die Dauer von 5 
Jahren vom 1. April 1894 ab wird hier⸗ 
durch nochmals ausgeboten und ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Montag den 22. Jauuar d. J. 

vormittags 11½ Uhr 
im Bureau 1 des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 
verleſen werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher 
ebendaſelbſt einzuſehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 

Thorn den 8. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Kiefernnußholzverkauf. 


Am Montag den 12. Februar 1894 
vormittags 11 Uhr gelangen im Jahnke'ſchen 
Kruge zu Penſau aus den diesjährigen 
Schlägen folgende Kiefern Bauhölzer 
zum öffentlichen Ausgebot: 

Guttau: Jagen 70a ca. 550 Fm. 


77 717 1 


* 95 " * 
Barbarken: Jagen 44 ca. 600 Fm. 
n ARTE 
Thorn den 11. Mag 1894. 
Der Magiſtrat. 


Wenn 


Gasgeruch 
ſich in einem Hauſe, beſonders in dem Keller 
bemerkbar macht, erſuchen wir dringend, 
der Gasanſtalt fofort Anzeige zu machen 
und die Räume nicht mit Licht zu betreten. 
Durch das Frieren der Straßenoberfläche 
wird deren Durchläſſigkeit nach oben aufge⸗ 
hoben und bei etwaigen Undichtheiten der 
Gasrohrleitungen zieht ſich das ausſtrö⸗ 
mende Gas unter der gefrorenen Straßen⸗ 
decke nach den Häuſern, wo es Unfälle 
hervorrufen kann, wenn nicht ſofort Abhilfe 
geſchafft wird. 
Thorn den 4. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen und Pächte für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe und Nutzungen aller Art, 
ſowie Grundrenten, Canonbeträge, Aner⸗ 
kennungsgebühren, Straßenbaubeiträge, 
Kanalbeiträge u. ſ. w. find nunmehr zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
bis ſpäteſtens den 25. d. Mis. an die 
betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn den 16. Magi 1894. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Strembaczno und 
Kämpe am Montag den 22. Ja⸗ 
nuar 1894 von vormittags 11 
Uhr ab im Sohreiber’ihen Saale 
zu Schönſee. 

Schutzhbezirk Strembaczno, 
Jagen 57: 7 Eichen mit 4,44 Fm., 
8 Rm. Eichen⸗Kloben, 12 Rm. Eichen⸗ 
Reiſer 2. Kl., 1 Rm. Weißbuchen⸗ 
Kloben und 4 Rm. Weißbuchen-Reiſer 
2. Kl., ca. 100 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
646 Rm. Kiefern⸗Kloben, 675 Rm. 
Kiefern⸗Stöcke und 104 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſer 3. Kl. 

Schutzbezirk Kämpe, Jagen 
12: ca. 350 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
ca. 40 Stück Erlen⸗Nutzholz und einige 
Hundert Raummeter Kiefern- und 
Erlen⸗Brennholz. 

Der Oberförſter. 


Regenschirme, 


Stücke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig- Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug I: 


BHOCOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 860 Pr. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich die 
bereits 7 Jahre in Strasburg beſtehende 


Buchbinderei 


mit Maschinenbetrieb 
im Dezember vorigen Jahres nach Thorn 
verlegt habe und bitte um geneigte Berück⸗ 
ſichtigung. Achtungsvoll ergebenſt 


J. Czarkowski, Buchbinder, 
Heiligegeiſtſtraße 9. 


Ziegelsteine J. Klasse 


aus den Littmann'ſchen Ziegeleien Leibitſch 
habe ſtets auf Lager und gebe jeden Poſten 
billigſt ab. 


Gaſtwirth Louis Less, 
Bromberger Vorſtadt. 


Alles Jerbrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. |. w. 
ittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 


Gläſer zu 30 und 50 Pf. bei 
A. Koczwara, Centraldrog. 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70. 


anders & Cie., 
„Philipp Elkan Nach 


Fahnen 


und Fahnentuch empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


— —— — 
Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 

10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 
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Zum Klavierstimmen 


wie Rep. v. Klavieren empf. ſ. f. Stadt 
u. Umgegend Hochachtungsvoll Th. Kleemann, 
Klavierbauer u. Stimmer, Gerſtenſtr. 10, 
Ecke Gerechteſtr. Auch p. Poſtkarte w. Beſtell. 
entg. genommen. Für gute Arbeit garantire. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt 
reingehaltener Bordeaux-, Rh 
Champagner, Rum, 


ihr Lager j 
ein-, Mosel- und Ungarweine, 


Cognac und Arrac. 


Sportſchlittſchuhe 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


BENED 


» LIQUEUR 


die 


Aerztlich emfpohlen 
"uolyozduws yoızıay 


et re 
N JE UUrUR dine 
Mena un mer na 


aussetzen würde. 


Der Nachbenannte verpflichtete 


HANS HOTTENROTH, 


Eine ältere, durchaus zuverläffige 


Bindermartefrau 
wird für einen Säugling ſofort verlangt. 
Schulſtraße 21, part. 


Rattentod 


(Felix Immisch, Delitzsch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei 
C. A. Guksch in Thorn. 


J. Wardacki-Thorn. 


ICTINE 


DES ANCIENS BENEDIKTINS 


De D’ABBAYE DE FECAMP (France). 


— — 


vortrefflich, tonisch, den Appetit und 


Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 
viereckige Etiquette mit 
der nebenstehenden Unter- 
— — Schrift des Generaldirek- 
— tors befindet. 


1 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. 
Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich ge- 
warnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen- 

. 5 den gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der 
für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich der Konsument 


Vor jeder Nachahmung oder 


sich schriftlich, keine Nachahmungen 


unserer allein echten Benédictine zu verkaufen: 


A. Mazurkiewicz. 


General-Agent, HAMBURG. 


Offizier-Reitpferd. 


Iriſcher Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 
für ſchwerſtes Gewicht, vollſtändig truppen⸗ 
fromm, tadelloſe Beine, veränderungs⸗ 
halber für den feiten Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinſtitut von 
M. Palm in Thorn. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 
Ein n Im m. Tenfion Pane ı, od 


erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗ 


200 Otr. 
kauft Gebr. Engel, Thorn 3, Brauerei. 


Schwediſche Jagdſtiefelſchmiere 
macht jedes Schuhwerk waſſerdicht, 
weich und geſchmeidig. Zu haben in 
Doſen à 30 und 50 Pf. bei 

Anders & Co., 
Breitestr. 46. Brückenstr. 18. 

Zum 27. d. Mis. werden 
Pianist 
I Geigenspieler 


I Cello- oder Flötenspieler 
geſucht. Auskunft ertheilt die Exp. 


Rückladung 


für 1 Möbelwagen nach Berlin, 
für 1 Möbelwagen nach Torgau 

(oder deren Richtung) ſucht 
W. Boettcher. 


1 Jämmtliche 
= Böttcherarbeiten 

werden dauerhaft und ſchnell 
ar ausgeführt bei 

H. Bochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
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Je sg He 
zum Anzug für ® Mark 


in schwarz, blau und braun 
liefert p. Post franco durch ganz Deutschl. 


Rheinische Tuch- Niederlage 
in Aachen, Friedrichstr. 86. 


Musterauswahl für Anzug- und Vober- 
zieherstoffe in allen Qualitäten wird 
franco zugesandt. 


E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 
Eine Wohnung von 4—5 Kim., Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 
J. Lüdtke, Bromb. Vorſt. 1. Linie. 
Eleg. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur- 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33,1. 

in möbl. Zimm. m. u. o. Beköſſigung 
zu vermiethen bei H. Simon, Breiteſtr. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 
3 freundliche Zimmer nebſt Küche, 
Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück 
Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 
vom 1. April billig zu vermiethen. 


Ein Laden, 


worin ſeit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 19. 
2 möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 20, 1. 


Wohnungen z. verm. Frückenffr. 22. 


ittlere Wohnung, 
1. Etage, Schuhmacherftr. 17 ſof. z. verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SO, 000 Kilos 


Ressource. 


Montag den 22. d. M. abends 8 Uhr: 


Bullotage. 
Der Thorner Schiffer⸗Verein 


hält feine General- Verſammlung den 
21. Januar d. J. abends 6 Uhr im 
Lokale des Herrn Nicolai ab, wozu ſämmt⸗ 
liche Mitglieder, auch die Herren Schiffs⸗ 
eigner, welche nicht Mitglieder ſind, einge⸗ 
laden werden. Der Vorſtand. 


Mittwoch den 31. Januar 1894 
abends 8 Uhr 


im grossen Saale d.Artushofes: 
CONCERT 


des neunjährigen Violin-Virtuosen 


Arthur Argiewicz 


unter Mitwirkung der Pianistin 


Fri. Agda Lysell. 


Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mk., 
Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhandlung 
Walter Lambeck. 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 


Sonnabend den 20. Jannar cr.: 
Abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Zum Schluß: 


(irens unter Wasser. 


Eine Hochzeit auf Helgoland 


oder: Ebbe und Fluth. 
Sonntag den 21. Januar cr: 


2 große Vorſtellungen, 
nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr. 
In beiden Vorſtellungen: 


Circus unter Wasser. 
N Un widerruflich mg 
zum letzten Male auf Beat 

Die Direktion. 


Volks-Garten. nabend: 
Orcheſtrion⸗Concert 


mit neuem Programm. 
Eintritt frei. Paul Schulz. 


Reſtauration zum Vollmarkt. 
Sonntag den 21. d. Mts. 


von abends 6 Uhr ab: 


Wurstessen. 


„ Heute Sonnabend abends 
6 Uhr ab: 


ig 7 w „bon 17 
. 9 Friſche Grütz, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
2 f bei Benjamin. Rudolph. 
4 oder 6 Zimmer, 3. Et., 
Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 
allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 


1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller fogl. 
Louis Kallsoher Baderſtr. 10 


Ein kl. möbl. Zimmer 


wird an eine M Dame zu verm. 
gewünſcht. Atrobandſtr. 16, part. r. 


Eine Wohnung zu verm. Gr. Mocker, 
Spritſtraße Nr. 2 bei A. Singelmann. 


Ken. möbl. Zim., 1 Tr., an ruh. Miether 
v. 1. Febr. bill. z. verm. Schloßſtr. 4. 
Eine Parterre⸗Wohnung, 

3 Zimmer u. Zub., zu verm. Bäckerſtr. 6. 


fi deer de dere 
Lin Laden mit Wohnung, Ze 
3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Täglicher Kalender. 
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